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fon sehr geschickt und gut infor�
miert. Sie sprechen zum Beispiel von
Revision, technischen Problemen
oder Störungen in der Abwicklung.
Dann verlangen sie unter falschem
Vorwand die Übermittlung der Codes.
Erhalten die Ganoven die Daten,
nutzen sie die Codes sofort. Oft macht
das sogar während des Telefonats
zeitgleich ein weiterer Mittäter.
Die Polizei rät: Niemals einen Code
übers Telefon weitergeben! (uw)

● Bei Cashcode�Karten handelt es
sich um Prepaidkarten, die mit ei�
nem Geldbetrag aufgeladen sind oder
an der Kasse aufgeladen werden.
Sie kann man beispielsweise zum Te�
lefonieren, zum Kaufen von Musik/

Software, für Online�Wetten und zum
Bezahlen im Internethandel ver�
wenden. Der Code ist zum Freirubbeln
auf Karten aufgedruckt oder wird
beim Bezahlen an der Kasse generiert.
● Die Betrüger geben sich am Tele�

Betrug mit Cashcode�Karten

schaufeln oder Lagerfeuer – die
Steurs sind offen, in welche Rich-
tung sich das Wohnprojekt entwi-
ckelt. Bisher stellen sie sich ein Haus
mit mehreren Wohnungen vor. „Es
ist wichtig, dass jeder einen eigenen
Bereich hat, in den er sich zurück-
ziehen kann“, sagt seine Ehefrau.
Das gehe bei einem Haus leichter als
bei einer WG.

Sie lehrt Yoga, er Tanz

Wenn möglich, wollen sie in der Re-
gion bleiben. Stefan Steur – eigent-
lich gelernter Zimmerer – hat sich
hier als Baumpfleger selbstständig
gemacht, leitet in Kempten eine
Gruppe für improvisierten Tanz.
Sie arbeitet als Heilerziehungspfle-
gerin und gibt montags Yoga-Stun-
den. „Und ich liebe den Schnee“,
sagt der 44-Jährige.

Auch sonst können sie sich nicht
vorstellen, in eine Großstadt zu zie-
hen. Dort gibt zwar ebenfalls jede
Menge Eindrücke – die sie ja eigent-
lich suchen. „Die sind aber meist auf
meinen Geldbeutel und meinen
Konsum ausgerichtet“, sagt Stefan
Steur. „Das ist aber nicht das, was
mich glücklich macht.“ Auch will er
die Menschenmassen und den Lärm
nicht: „Ich mag es gerne still.“

O Kontakt Wem die Idee gefällt und die
Familie Steur kennenlernen will, er�
reicht sie per Telefon unter 08373/ 209
0003 und per E�Mail unter
carolin.steur@web.de

und sich abwechseln bei der Fahrt
zum Kindergarten.

„Uns geht es darum, den Alltag
zu teilen“, sagt der 44-jährige Vater.
Gemeinsames Kochen, Schnee-

tens eine Familie dabei sein“, sagt
sie. Dann Samuel (3) hätte so Spiel-
kameraden. Und die Eltern könnten
sich austauschen über die Heraus-
forderungen mit dem Nachwuchs

wie wir – aber sie sollten doch be-
wusst leben“, findet Caro Steur. An-
sonsten seien sie völlig offen: Ob
jung, ob alt, jeder könne Interessan-
tes beisteuern. „Nur sollte mindes-

VON BASTIAN HÖRMANN

Altusried Mehr Menschen bedeuten
mehr Gedankenanstöße, mehr Per-
spektiven und weniger Tellerrand.
So lautet das Rezept von Familie
Steur. Die Altusrieder wollen mit
anderen Menschen gemeinschaftlich
wohnen, leben, essen, reden. „Weil
man als Familie im Alltag leicht in
ein Hamsterrad gerät“, sagt Stefan
Steur (44). Um dem zu entgehen,
wollen sie sich mit Gleichgesinnten
zusammentun. Ob in einem alten
Bauernhof oder einem Mehrfamili-
enhaus – egal, bei den Details sind
sie offen. Allerdings: Bisher fehlen
ihnen die Mitbewohner. Und ein
passendes Haus.

Die Idee ist eine alte. Nicht nur
hatte der Familienvater schon im-
mer diesen Wunsch. Auch sagt seine
Ehefrau Caro Steur (35): Eigentlich
war diese Form des Wohnens früher
ganz normal. „Bis zur Industrialisie-
rung war man allein gar nicht über-
lebensfähig“, erklärt Stefan Steur.
Auch heutzutage würde diese Form
des Zusammenlebens viele positive
Nebeneffekte mit sich bringen:
„Man kann sich beispielsweise
Waschmaschine und Auto teilen“,
sagt die 35-Jährige.

Denn keinen zu großen ökologi-
schen Fußabdruck auf der Welt zu
hinterlassen, das ist den beiden
wichtig. Ihre künftigen Mitbewoh-
ner sollten da ähnlich ticken. „Sie
müssen nicht zwingend bio essen

Familie sucht Mitbewohner
Gemeinschaft Die Steurs aus Altusried wünschen sich Gleichgesinnte, die mit ihnen zusammenleben,

den Alltag teilen und sich gegenseitig neue Impulse geben. Was sie sich davon versprechen

Caro, Stefan und Samuel Steur suchen Menschen, mit denen sie Haus und Alltag teilen können. Foto: Ralf Lienert

Gauner zocken zwei Tankstellen ab
Betrug Mit technischen Kniffen spiegeln Verbrecher vor, sie seien der Bruder des Chefs.

Dann bringen sie Kassiererin dazu, die Codes von Guthaben-Karten telefonisch durchzugeben
VON ULRICH WEIGEL

Oberallgäu Zwei Tankstellen im
Oberallgäu wurden binnen weniger
Stunden Opfer von Betrügern. Per
Telefon erbeuteten die Ganoven
Cashcodes im Wert von 2290 Euro.
Mit solchen Guthaben-Karten kann
man zum Beispiel auf sein Handy
Geld laden oder im Internet einkau-
fen. Ein vergleichbarer Fall ereigne-
te sich im Oberallgäu 2016: Damals
hatten Betrüger einem Supermarkt
Codes für Telefonkarten im Wert
von 1200 Euro abgeluchst.

Die Betrügereien basieren auf ei-
ner technischen Manipulation: Die
Verbrecher sind in der Lage, auf an-
deren Telefonen falsche Nummern
anzuzeigen. So gaukeln sie vor, sie
seien ein bestimmter Anrufer – je
nach Masche zum Beispiel die Poli-
zei, das Rathaus oder eben ei-
nen Betreiber von Bezahl-Kar-
ten.

Deshalb warnt die (echte) Poli-
zei, dass auf dem Telefondis-
play angezeigte Anrufer-Num-
mern gefälscht sein können.
Für die Fahnder ist es nicht
leicht, solche Betrüger hin-
terher zu erwischen. Laut
Sonthofens Inspektionslei-
ter Armin Hölzler handelt
es sich oft um Banden, die

vom osteuropäischen Ausland oder
von Afrika aus agierten. Im Fall des
Telefonkarten-Betrugs 2016 führ-
ten Spuren nach Hamburg und dort
zur Klärung anderer Delikte. Nur
der Betrug im Oberallgäu ließ sich
den Hamburgern nicht nachweisen.

Sein Schaden sei nicht versichert,
sagt einer der jetzt betrogenen
Tankstellen-Betreiber. Die Mitar-
beiterin, die den Betrügern auf den
Leim gegangen war, wandte sich
nun an ihre Haftpflichtversiche-
rung, um den Schaden zu ersetzen.
Ob die Versicherung einspringt, ist
noch nicht bekannt.

Wie lässt sich solchem Treiben
vorbeugen? „Man kann nur immer
wieder den Mitarbeitern sagen und
schreiben, dass sie nie Codes am Te-
lefon weitergeben dürfen“, sagt der

Tankstellen-Chef. Aber

eine Gewähr sei das nicht. Die Täter
führten die Telefonate äußerst raffi-
niert. Alternative für Firmen wäre,
auf den Verkauf von Cashcodes zu
verzichten. An denen sei zwar kaum
etwas verdient, aber ihr Verkauf
bringe eben Kunden und damit an-
dere Umsätze. Der Tankstellen-Be-
treiber kennt weitere Betrugsma-
schen:
● Kumpel�Trick Da gibt es Leute,
die wollen die Tankrechnung oder
eine Schachtel Zigaretten erst mor-
gen zahlen, weil sie doch der Freund
vom Chef seien. „In der Tankstelle
habe ich keine Freunde“, bringt der
Chef den Umgang mit zahlungsfau-
len Kunden auf den Punkt.
● Umtausch�Masche Manche kaufen
eine Handy-Guthabenkarte für ein
Netz, fotografieren unauffällig den
Code und tauschen sie dann sofort

unter einem Vorwand gegen die
Karte eines anderen Anbieters aus.
Danach verwenden sie auch den fo-
tografierten Code der zurückgege-
benen (und nun wertlosen) Karte.
● Ankündigung Per Telefax kündigt
ein angeblicher Cashcode-Betreiber
an, man werde „heute“ anrufen.
Das Telefax nennt einen Sicher-
heitscode, mit dem sich der Anrufer
dann legitimiert. Das Fax haben al-
lerdings Betrüger verschickt.

Schlagzeilen machte ein Fall au-
ßerhalb des Allgäus: Eine Kassiere-
rin hatte durch Freigabe von
Cashcodes 3720 Euro Schaden ange-
richtet. Die Versicherung der Tank-
stelle zahlte den Schaden und ver-
klagte die Kassiererin. Erfolglos.
Das Landesarbeitsgericht Düssel-
dorf entschied, dass die Frau nicht
grob fahrlässig gehandelt habe.

Es gibt viele Arten von Guthaben�

Karten mit sogenannten „Cashco�

des“. Foto: Ulrich Weigel

Oberallgäu Einer der betrogenen
Tankstellen-Betreiber schildert, wie
raffiniert die Verbrecher vorgehen:
● Ein Betrüger ruft in der Tank-
stelle an, gibt sich als Bruder des
Chefs aus: Der Chef habe gerade kei-
ne Zeit und ihm zur Legitimation
sein Handy geben. Die Mitarbeite-
rin überprüft die auf ihrem Telefon
angezeigte Nummer. Stimmt. Und
so glaubt sie dem Anrufer, dass in
Kürze die „Hotline“ anruft und ihr
sagt, was zu tun ist.
● Die angebliche „Hotline“ meldet
sich kurz nach 17 Uhr – auch deren
offizielle Nummer erscheint am Te-
lefondisplay in der Tankstelle. Der
Komplize des ersten Anrufers sagt,
Bezahl-Karten würden ausgetauscht
und man deshalb deren Codes lö-
schen müsse. Die Kassiererin schöpft
keinen Verdacht. Bis 17.50 Uhr rub-
belt sie auf den Karten Codes frei und
gibt sie dem Anrufer durch.
● Ein Kollege, dessen Schicht um 18
Uhr beginnt, wundert sich über die
Aktion: Ob das der Chef wisse? „Ja,
ist alles ok“, sagt die Kassiererin, die
noch immer nichts ahnt. Später tele-
foniert sie mit dem echten Chef wegen
einer anderen Angelegenheit und
sagt am Rande: „Das mit den Karten
habe ich erledigt.“ Der Chef erkennt
sofort, was Sache ist. „Hast Du Codes
am Telefon durchgegeben?“, fragt er
entsetzt. Schweigen. Erst jetzt däm-
mert der 39-Jährigen, was wirklich
geschehen ist. (uw)

Protokoll
eines Betrugs

Betreiber schildert das
raffinierte Vorgehen

bleme feuerwehrübergreifend die
gestellten Szenarien abarbeiteten.

Zuvor waren Sicherung, Lageer-
kundung, Erstöffnung und Befrei-
ungsöffnung behandelt worden,
ebenso Verkehrsabsicherung, Fahr-
zeugaufstellung und Brandschutz.

Vor allem ausgedehnte Einsatz-
stellen auf Autobahnen mit mehre-
ren Fahrzeugen sind zum Teil
schwer zu überblicken. Das Bilden
von Einsatzabschnitten und die An-
forderung weiterer Kräfte seien bei
diesen Szenarien ein Erfolgsfaktor,
erklären die Seminarleiter. (az)

Das Seminar im Feuerwehrhaus
in Waltenhofen war ausgebucht.
Dort hatten die Ausbilder der Firma
Weber-Rescue drei Autos platziert,
um in drei verschiedenen simulier-
ten Situationen Personen aus dem
Fahrzeug zu retten: Ein Auto stand
normal, eines lag auf der Seite, das
dritte auf dem Dach. Die Teilneh-
mer mussten selbst Lösungen erar-
beiten und sie am Fahrzeug durch-
führen. Überrascht waren die Aus-
bilder von der Teamfähigkeit der
Teilnehmer, die aus zehn Jugend-
feuerwehren kamen und ohne Pro-

feuerwehrwart Florian Speigl. Hin-
tergrund für die Übung seien die
vielen schweren Verkehrsunfälle
2017, ergänzt Stellvertreter Stefan
Prestel: „Das hat uns bestärkt, das
Seminar erneut anzubieten.“

Ziel der Retter ist, den Patienten
innerhalb einer Stunde nach dem
Unfall zur stationären Versorgung
zu bringen. Speigl: „Für die Feuer-
wehr ist dies ein enormer zeitlicher
Druck, wenn die Person erst auf-
wendig aus dem Auto befreit wer-
den muss.“ Hinzu komme die psy-
chische Belastung der Einsatzkräfte.

Oberallgäu Übung macht den Meis-
ter, heißt es. Für die Feuerwehr be-
deutet das: Die Übung hilft im Vor-
feld, Menschenleben im Ernstfall zu
retten. Damit sollte bereits die Ju-
gend anfangen, dachten sich die
Verantwortlichen des Landkreises
und organisierten ein Training, bei
dem der Oberallgäuer Nachwuchs
die Rettung aus Fahrzeugen lernte.

„Die Jugendfeuerwehr Oberall-
gäu legt großen Wert auf eine hohe
Qualität in der Aus- und Fortbil-
dung der Jugendwarte und Feuer-
wehrausbilder“, sagt Kreis-Jugend-

Jugendfeuerwehr übt, wie man Menschen rettet
Ausbildung Beim simulierten Unfall lernen die Nachwuchshelfer, Verletzte zu bergen

Waltenhofens Jugendwart Sascha Baum

öffnet mit einem Spreizer, die demolier�

te Heckklappe. Foto: Thomas Kaufmann

Allgäuer Volkstanzfreunde
Volkstanz für jedermann am Diens-
tag, 6. Februar, ab 20 Uhr, im
Pfarrheim Börwang.

Kath. Pfarrei St. Martin Waltenhofen
� Wir über 50
Dienstag, 6. Februar, 14.30 Uhr,
„Lustige Gschichtle“ mit Heimat-
dichterin Claudia Uhlemayr im
Pfarrheim Waltenhofen.

Energieberatung Dietmannsried
Jeden zweiten und vierten Montag
im Monat von 17 bis 19 Uhr im
Rathaus. Anmeldung: 08374/58200.

Energieberatung in Wiggensbach
Termine für die Eza-Energiebera-
tung können unter Telefon
08370/92000 vereinbart werden.

Notizen vom Land

Duracher Gruppen
stellen sich vor
Vereine sind das Rückgrat jeden Dor�
fes: Egal ob bei Festen oder in
schwierigen Lebenslagen – wenn Hil�
fe nötig ist, ist auf die Vereine Ver�
lass. In einer losen Serie stellen wir
deshalb im Lokalteil auf je einer
Seite aus jeder Gemeinde die Vereine
vor. Warum sollte man unbedingt
Mitglied sein? Und welche Ziele ver�
folgen die Gruppen? Das und viele
weitere Informationen lesen Sie in
der Samstagausgabe, 3. Februar.
Diesmal im Fokus: die Gemeinde Du�
rach. (az)

Vereine�Serie

Landkreis gibt für
Hospiz�Neubau
450000 Euro

Oberallgäu/Kempten Weil das Hos-
piz in Kempten überlastet ist, pla-
nen die Verantwortlichen einen
Neubau und damit eine Erweite-
rung von acht auf bis zu 16 Plätze.
Das kostet 6,9 Millionen Euro. Der
Landkreis Oberallgäu wird sich da-
ran (wie die Stadt Kempten) mit
450000 Euro beteiligen. Den Zu-
schuss bewilligte der Oberallgäuer
Kreisausschuss einstimmig. Von
den Gesamtkosten hat der Hospiz-
verein bereits 3,6 Millionen Euro
über Spenden und Rücklagen finan-
ziert. Eine weitere Million decken
der Bezirk, die Kartei der Not (das
Leserhilfswerk unserer Zeitung) so-
wie verschiedene weitere Stiftungen
ab. Der Hospizverein hofft, noch
mindestens 400000 Euro an Spen-
den aufzutreiben. Der Kreditbedarf
soll höchstens eine Million Euro be-
tragen. (uw)

Blickpunkt Land

DURACH

Luftrettungszentrum:
Rat diskutiert Fassade
Um die Fassadengestaltung des ge-
planten Luftrettungszentrums in
Durach geht es während der Ge-
meinderatssitzung am Montag, 5.
Februar, ab 19:30 Uhr im Rathaus.
Weitere Themen: ein Hochwas-
serschutz- und Rückhaltekonzept
für Heu- und Koppachbach, Jah-
resrechnung 2016, die Wasseranlage
der Turnhalle und das Kontingent
der Fernwasserversorgung. (az)

WALTENHOFEN

Übernachtungszahlen
und Integration sind Thema
Wie viele Urlauber haben 2017 in
Waltenhofen übernachtet? Zahlen
und Neuigkeiten dazu gibt es wäh-
rend der Sitzung des Kulturaus-
schusses am Montag, 5. Februar, ab
19.30 Uhr im Sitzungssaal des Rat-
hauses. Weitere Themen: Die Frei-
willigenagentur Oberallgäu stellt
sich vor, das Allgäuer Seenland das
vergangene Geschäftsjahr, Inte-
grationsbeauftragte Nathalie Keib
spricht über ihr Ressort, Claus
Schulze über die Seniorenarbeit so-
wie Umwelt- und Katastrophen-
beauftragter Helmut Fichtweiler
über seinen Aufgabenbereich.(az)

Mit freundlicher Genehmigung 
AZ-Ke 01.02.2018




